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Zwangslage


Zwangslage hieß auf Französisch „situation embarrassante“, ging es
Sanne durch den Kopf. Seit acht Wochen lernte sie intensiv
Französisch, seit ihre beste Freundin Lillith sie eingeladen hatte,
in den Sommerferien mit ihr zu ihrer Tante in die Provence zu
fahren. Zwar hatte sie schon seit drei Jahren Französisch in der
Schule, trotzdem wäre sie verloren gewesen, wenn sie sich damit
hätte durchschlagen müssen. Ihre Lehrerin war mit den Gedanken
meistens woanders und schweifte immer wieder ab, so kam der Kurs
mit dem Stoff einfach nicht voran.



Aber wahrscheinlich hatte sich die Frage ohnehin erledigt, obwohl
die Karten für den TGV schon gebucht waren und Sanne sogar schon
ein paar Sachen bereitgelegt hatte, die sie mitnehmen wollte. Zwei
Wochen waren es noch bis zum Beginn der Ferien, und gleich am
ersten Ferientag sollte es losgehen. Doch ein Typ, der sich für den
König der Straße hielt, drohte alle Pläne über den Haufen zu
werfen, ein Geschäftsmann, der sich für zu wichtig hielt, um sich
an Regeln zu halten, und die Bußgelder für seine Raserei
eingepreist hatte.



Aufs Gas zu treten, wenn vor ihm die Ampel von Grün auf Gelb und
weiter auf Rot sprang, gehörte für ihn offensichtlich zum guten
Ton. Doch damit hatte Sannes Mutter unmöglich rechnen können, als
sie angesetzt hatte, die Straße zu überqueren. Die Fußgängerampel
hatte bereits Grün gezeigt, der Autoverkehr also ganz sicher längst
Rot gehabt. Nur mit einem Satz rückwärts hatte Sannes Mutter
verhindern können, dass der Raser sie erfasste. Es gab genug
Zeugen, die gesehen hatten, dass sie garantiert nicht bei Rot und
ohne auf den Verkehr zu achten auf die Straße gelaufen war, wie der
Typ behauptete.



Mit dem Sprung nach hinten hatte Sannes Mutter einen Zusammenstoß
vermieden, der für sie leicht tödlich hätte ausgehen können.
Vielleicht hätte sie sich sogar gar nichts getan, wäre nicht hinter
ihr ein kleines Mädchen auf seinem Tretroller gewesen, das
ebenfalls die Straße überqueren wollte. Sannes Mutter war über das
Kind gestürzt, das hatte der Kleinen, die so gerade noch gestoppt
worden war, ehe sie unters Auto kommen konnte, vermutlich das Leben
gerettet. Bei der Landung auf dem Pflaster hatte Sannes Mutter sich
den Arm gebrochen, und das rechte Knie war geprellt, sodass sie
auch kaum laufen konnte.



Bis jetzt hatten Sannes Eltern noch nichts davon gesagt, dass der
Urlaub mit Lillith ausfallen oder wenigstens verschoben werden
müsste. Aber Sanne war sicher, dass das noch kommen würde, denn sie
merkte ja, wie sehr ihre Hilfe im Haushalt gebraucht wurde. Sie
hatte so oder so ihre Aufgaben, aber seit dem Unfall war viel
dazugekommen, was sonst nicht in ihre Zuständigkeit fiel: Sie
kochte das Essen, wusch Wäsche und erledigte vieles mehr, und das
würde mit Beginn der Ferien nicht aufhören. Ihre Mutter würde bis
dahin garantiert noch nicht so weit wiederhergestellt sein, dass
sie den Haushalt wieder machen konnte.
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